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Die Wuͤrkung in den Iſten materialiſchen
Principien iſt beydſeitg . ( Keeiproca )

poi iDti i wi

Geechwie das Queckſilber mit ſeiner Tugend und

Eigenſchaft den Schwefel uͤberwindet und zu

lich. ziehet durch ſeine Berkehrung in Queckſilber :
Wico der Sulphur durch eine widerwaͤrtige Wur⸗
kong kann mit ſeinen Eigenſchaften das Queck⸗

ſileerwinben , und ſeſbiges verwandlen durch

ſeite Deckehrung in ſich ſelbſten . Und dieſe Re⸗

cigrosieeuna : gedicht durch die Tugendkraft den
zien aming metih der natuͤrlichen Waͤrme⸗

Danmdieſes iſt die Vollkommenheit dieſer Dau⸗

ung , wilche eine Wärme hat , gemaͤß in der

Menge und Qaalitaͤt j/der natuͤrlichen Waͤrme,
durch weiche ſie eben dieſelbe ſtaͤrkeret, die Ver⸗

wendlung der Nahrung zu verrichten / und ſonder⸗

derlich in dieſer erſten, Dauung . Und dieſe Arz⸗

rin wird mit einem ſchlechten Namen eine Dige⸗
ſtio, ( Arznen ) genennet, weilen ſie bey dieſer Dau⸗
ung , ſcheidende einen groͤſſeren Gegenſtand bat ,
Und aus dieſen wirſt du koͤnnen wiſſen , ob die

Erven der Koͤrpernmuͤſſen mit einander gefüͤget
werden , da eine durch die andere geſtärket wird⸗
und unſeres Queck ſilber eine andere Beſchafftaheit
þat sund mit einer anderen Natur genatuͤrt iſt,
als das Quackfilber des Poͤbels deſſen Natur ſehr
ferne iſt von unſerm Sulohur . Und darum iſt

zwiſchen unſerm Sulphur und Queckſilber kein Un⸗

terſcheid , dieweilen ſie in der Art der Complexion
R natur⸗
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naturlich uͤbereinkommen, obſchon eines iſt aus

Urſache feucht und das andere trocken . Und wir
ſprechen die Weiſe dieſer Natuͤrung breiter aus in

unſerm Teſtamente , allvo wir von der Belen ung
des ! Mercurii zur Voͤlle gehandlet haben . Dlewelf ,
Dadas Queckſilber iſt von der eicenen Subſtanz
ſelnes Koͤrpers , ſo iſt nothwendig , daß es mit dem⸗

ſelben uͤbereinſtimme in der Complexion , Weſen⸗

peit
Qualitaͤt und Natur . Und weilen bey de⸗

ien , ſo ein Wahrzeichen haben , leichter iſt fortzu⸗
gehen , ſo mirt du eine ſchnelle Zeugung des Sul⸗

phurs und Steines haben . Wenn nun der ſul⸗

phuriſche Koͤtper nicht obſich ſteigen kann , wenn

nicht der Geiſt vorhero mit ihme auft genauſte ein⸗

verleibet worden , ſo gieſſe darein das iſte Waſ⸗
ſer , nach und nach , das iſt , wechſelsweiß , aufs
kleineſte zermalm ·nde undabkochende bis es gefrie⸗
ret wird : Doch muſt du das Feuer aſſo machen ,
daß es dieNatur⸗Waͤrme nicht uͤberſchreite in der

Materie . Werm aber das Waſſer geſtanden iſt )
ſo verlaͤngetedae Feuer ttocken / und bringe die cal⸗

cirirte Materie in eine maͤßige Trockenheit , die

folgende Dauung zu verrichten , thue darzu die ob⸗

gemeldten Elemente , daß bey der Verwandlung
der Dauung die Waſſerheit des Queckſilbers em⸗

pfangen werde , und es geſund aufſtehe . Dann

alſo iſt die Arzney ſamt dem Cralßlauf , der Natur
Tochter künſtlich , aus welchetherkommt der Oul

phur , wie er durch den Witz der Natur abge⸗
dauet worden , und voͤllig zubereitet , da er hernach
zur Kochung gelanget durch die Werkzeug des

Mer⸗



Zuthun und vieler Traͤnkung des Waſſers, ſo wird
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Mereuri - Chie fich künſtlich wie ein Bienenſchwarm
eindringen ) in die Hoͤhlungen der Koͤrperen gegoſ⸗
fen wird (ſich ergießt ) und endlich wenn es durch
die Tugendkraft des Sulphurs , der von Natur

warm iſt , geänderet ( alteriret ) worden , fich zu⸗

ſammenziehet und in ſich ſelbſten verkehret wird .

Und hierauf follen merken die vorwitzigen Lehrlinge ,
welche ſchlechthin behaubten , daß das , was geſot⸗
ten iſt , nicht koͤnne wieder roh gemache werden ;

tafe dich aber nicht verdrieſſen , die Geſtalt dieſes

Proceßes zu practiciren , und oͤfters zu wiederho⸗

len , mit zermalmen und ſcheiden ( digerendo )
mit dem Feuer der Natur , mit Eintrinken durchs

erſte Waſſer des Mereurii , mit abkochen und

ring calelnieren mit erweckendem Feuer , wie es

ſich ſchicket muſt du wohl anmachen , bis daß es

von ſeinem Waſſer eingetrunken , ſo viel du heiter
wirſt ſehen koͤnnen durch deſſen Fluͤchtigkeit, wenn

du ein wenig davon auf ein gluͤhendes Blech ge⸗

leget haſt . Dann dieſes iſt eines von ſeinen aller⸗

klaͤrſten Wahrzeichen . Ueber alles aber muß man

fich búten , jedesmal , Daß Du bie Erden niht ane

derſt als gemaͤchlich eintrinkeſt , das iſt , aufs we⸗

nigſte vom gten bis wiederum zum gten Tage , mit

langwieriger Sichtung (ruͤttlen ) in einem gehei⸗
men Ofen ſolchergeſtalten , daß die Tugend des

Mercurii die Kraft des Sulphurs nicht ergreiffe :
Dieweilen ſie ſchwach ſind im Anfange ihrer Nah⸗
rung . Dann wann die Kraͤktendes Mercurii ;
die Tugenden des Sulphurs beſieget haben durch

der
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der Sulobur geſchwäͤchet durch ſeine Auflöſung,
und gitts ein Meer von Verwirrung : und witd

die Hitze des Geiſtes ſtumpf gemacht und

ertödet , und bleibet zurück un tz Und

deſſentwegen haben wir dir verkündet derſelden

n Staͤrkung und Schwaͤchung im Anfang dieſes

A ( Buchs ) und auch in unſeren Teſtamente , So
y

cortigiere ( vekbeſſere ) denn deinen Fehler , wenn

x du in dieſem Fall etweſcher maſſen gefehlet haſt

gleichwie wir unten ſagen werden im Capite ! vol
den Tugenden und der dehre, damit man den Feh⸗

ler verbeſſeret , denn es muͤſſen in dieſer Berwand⸗

lung die Kraͤften des Sulphurs etgreifen die Kraͤf⸗
ten des Mercurii , auf daß ſie ſelbige auch an ſich

ziehen , und in ſich verkehren . Denn der Heiſt
muß aufgelöͤßt , und durch ſeine Keducie⸗

rung in dem Koͤrper gefrieret werden / und

fll mit demſelben ſtark verbunden , und

vermiſcht werden , aufs kleineſte , damit die unem⸗

pfindlichen und ſubtilen Theile der Koͤrperen ein⸗

$ foͤrmlich mit denen kleineſten Thellen des feuchten
a Geiſtes copuliert , und eines dem anderen beyge⸗

2 fuͤget werde . Und wann man dieſe Theile zuſam⸗
P p y p

T menfuͤget , ſo ſonderen fie ſich niemahl voneinan⸗

der gleichwie auch nicht das Waſſer , vermiſcht
mit Waſſer . Weilen dennzumahl die Koͤrpete,
durch die anziehende Kraft des Geiſtes , zu ihrer
naͤheren Natür , nach ihrer Gleichfoͤrmigkeit ge⸗

bracht worden finds

64.
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